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jungkürkischen Amkriebe in
Albanien.

fc ^ rlföl* !m Fürstentum Albanien besonder-
IkN den bm lungturkl che islamitische Propaganda
« « ■ÖÄ w °-ch- dl- Würfel infolge bet

Rtetie e.r.Il*ten  hatte , können sich gewisse
Land ?em ^danken vertraut machen.

8iirst) -it Bevölkerung in der
Vh ' eg,ett ^ danisch ist von einem christlichen
hZ bfs Donh.n m-ff ^ te  benn  bereits vor der An-"k- von s u i cö‘e oriil , oereirs vor Oer An-
» beruf"«-» »MaZten zur Herrschaft im Skipetaren.

^ °? bsb/ " e protestant,schen Prinzen zu Wied eine
Ht vmon Ä ^ mohammedanischen Albanier ein.

' / Wulfen ÄLfi Ä hble  leitende Hand Enver Paschas
. d°kü °"heiten b°N °r Chauvmismus Europa noch manche

v auf die bereiten wird , falls ihn das Schicksal nicht* v °us di" Pi„Dte? ' hu das Schicksal nicht
tẑ a-ar jLZne oder andere Weise beiseite stellt,

e' theii e T b,e  ottomanische Regierung in ihrer
.Aufstand a ° " em  Nachdruck , daß sie mit

V ? . an,che° ^ " ur dag geringste zu tun habe , und
»Mich iliterS '* ^ kein Grund vor . an der Auf-

hn6 1 v eru «rK en  3 U, zweifeln , zumal wennÄh i 0e ntt u ' T T , »u zweifeln , zumal wenn
utQo- u«Don not.fl 1 | uy uua)  ao | oiut reinen
QUsal 3U befan-^ rechen kann , sich mit einer albanischen
?llz„bkt ÜLelt , «" ' , ^ ?ber trotzdem ist die Tatsache nicht<Oelt 211 f , rr . « -CUl | UUJt ; UUIjl
l...° . n. befonw ba& lungtürkische Agenten in
% > bie l,, ! ,*" Sudalbanien , emsig an der Arbeir
beiih“e» Qub„ hvi '^ lebenen  Bevölkerungsschichten gegen-

machen sich K - n
^eu ? rn reiinilt Agument zunutze, daß Fürst Wil-
> '? derea "L'dsen Empfindungen so ziemlich aller

^illf _ "OeoÖIfprimnatollo fomffnfct *«mX s ^ c. _
Sach evölkerungsteile fernsteht , und daß es

e der Gerechtigkeit sei , wenn Al-^ >d' von eil ' u^ .. ^ ^ eihiigcelr ,e>, wenn Al-
H em ,5 ur f‘en regiert würde . der sich
b> a; e1% n h " -"ligiHer Hinsicht eins weiß . Gefliffent-
V»ß,b«h>tẑ die fungtürkischen Wühler dabei , daß selten
Vivp ' ffabrerfh ^ pude auf religiösem Gebiete eine so

L°n
!?brenyei

B"iber, &nb*■■ „ M .. .
brt»„. .ente  des albanischen Bottes unter einen

Uih. TObr ucraoe auf religiösem Gebiete eine
Jh . oiema^ 'E. hfnscht wie in Albanien , und daß im

> zu"z ®lem-»t»bost̂ r geeignet istt die auseinander-

der jungtürkischen Propaganda eine
Z«i,, °rr angsn ûr die Stellung des Fürsten , da
k?lf*tUh 0er 4ibp » b,Qrauj beacht sein muß , jeden An-
bkh n Steile &! "’ “ Is  ob er geneigt sei, dem einen Be-

U °gt. K " öesstonen zu machen, die er dem an-
st»> o hat Annahme des Angebotes perfön-

ssten seiten der Malissore » auch die bisher
?b«k ĵ stark geg- '' ^ >sbouen mohammedanischen Albanier

Da anderseits
der Mohamme-

-mi " *»« »»» Mirditen wach-
sich die ganze Schwierigkeit , die ind Li. oüon 1"h die ganze Schwi

Sn.e<ndtQe<?»rP ur lten lie9t' ermessen.
ẑ Uiû H' ife bliebe also die interna!

T' iiv,.? bjxŝ oon Skutari nach Durazzo
h7LnQr|cb » ai ]o oie internationale Truppe,

Hj “? diese T- ,°" Skutari nach Durazzo beabsichtigt ist.
UWrk nb smärh}?pe' besonders auf Weisung seitens der
!N >t(n en ®* ?i e\ Untei a,Ien  Umständen sich auf den
tz'">ezd Und ein^ . Fürsten und seiner Familie be-
^4 ) bun soll. fn l blretten  Kampf mit den Aufständischen

Uunmebr !!? ^ äußerste Pessiinismus am Platze,
ll'eu otio„z°dr als sicher in Aktion tretend anzusehende

^eifunai 1ber  Kriegsschiffe der sechs Möchte hat
ut«ej, gen wie das internationale Hiljstorps

und Deutsches Reich.
g ^ oUichafk. Das braunschweigische

bei* baa  am Sonnabend zum Besuche des
* !bi^ 0f>mS^ re® En München eingetroffen war.

b UtblV- 9"bend mit dem Erbprinzen nach Gmun-
fc?! « I _ r bn . _
Il". !?t' ? Ub̂ befindHk7* 5>r, u u r n . e-T ben  des Großherzogg von
ŝ ^ Oklinik Uselitz,  der sich zurzeit noch immer

»>!«? eidb°E.̂ wurtz»b^ ^ 5heimrats Professor Bier in Ber-
ist.^ d> ben >- ,,k„ ,^ " N>0>r » r . Jiiuiiu ; euöuciiu )l

oufolge der Zustand noch immer sehr

, diizd-l. kV " -
sidi?°SUh>Biecku?». ow Sonntag von der „Landeszeitung

**1 Ut en* dennu ? ^ ein  offizieller Krankheitsbcricht

ŝ °,?ttllh Koiserŝ Eel für Amtsanwälte . Nach einem
Fustizminister wurde,für . tnirb . ht»r npitp Ttfoffür "2 » wird , der neue ' Ti.

^iz?">ilhn? Eensis,.,,bwabige Amtsanwälte

wie amt-
Titel Amtsanwalt-

^j^ uä>n^ Eensts,iu'" 0stige Amtsanwälte von längerer,
ostê 0erAr,^n9 geschaffen. Der Charakter kann

, % ht.'enfheit • werden , wenn sie eine mindest "" "
■***otnJ1' im°ft0k ,nl unmittelbaren oder mittelb«
V fc ben. banden Heere oder in der Marine zu

So® roC m Kaffer Die Tatsache , daß gleich-Vsii » ^ odn,irn,sts der Staatssekretär des Reichsmarine-wir«! „ der Staatssekretär des Reichsmarine-
,̂ l>ki>E>c>tte°bfvlgek ^ ." ^ ' rpitz als Iagdgast bei dem Erz-,i«g,ll <>tt° ' lvlger -rx. ^ ' p̂ '8 ais lfjagogaft ve, oem Erz-

!. ?inze,„ F ' onz Ferdinand in Konopischt weilen
totSeS be!" ^ Blättern zu der Vermutung Anlaß
Hih ^ Ur̂ Woaen m Gelegenheit marinepolitische Be-
A^ dĝ dev u werden sollen. In einzelnen Leit-
§?s>ka' Ut̂ .Sebrach »geblichen Besprechungen sogar in
jk " Est. ^ e. tzN' wlt^ der Frage einer englisch-russischen

UnterrickÄ eAne  F ^ ge- aber noch nicht
d oh»?e, „„ t Endeten Stellen wird nun , der „Frkf.

Uiarin. nMedenheit versichert, daß jeder po-
politische Zweck bei dem Jagdbesuch

Mittwoch, dm 10. Juni 1914. 8. Jahrgang.
ra & ora

oes Großadmirals in Konopischt ausgeschlossen ist. Wer
die Entstehung dieser Einladung kenne, wisse, daß es sich
tatsächlich nur um eine Einladung zur Jagd handelt . Es
sei begreiflich, wenn der österreichischeThronfolger , welcher
Herrn von Tirpitz bisher nur fiüchtig begegnet ist, den
Wunsch hat , den eigentlichen Schöpfer unserer Marine
näher kennen zu lernen , und vielleicht, was sehr nahe
liegt , sich mit ihm über österreichische Marineangelegen¬
heiten zu unterhalten , für die sich der Thronfolger sehr
interessiert . Es möge dahingestellt fein, ob marinepolitische
Abmachungen zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn
überhaupt möglich oder notwendig sind. Aber eines sei
etwaigen Zweifeln gegenüber jedenfalls klar, wenn man
derartige Verhandlungen pflegen wollte , so würde man sie
nicht vor aller Welt durch einen Besuch auf dem Landsitz
^ . ~ nfi 'des österreichischen Thronfolgers affichieren.

Die preußische Besoldungsnovelle in der Budget-
kommisjion . Montag vormittag trat die verstärkte Budget-
kommission des Abgeordnetenhauses zusammen , um die
Beratung des Gesetzentwurfes über die Abänderung de,
Besoldungsordnung fortzuführen . Der Berichterstatter er-
klärte , die wachsende Differenzierung mit dem Reich sei
die wesentlichste Ursache der Unzufriedenheit bei den preußi¬
schen Beamten neben der weiteren Entwertung des Geldes
und der Herabsetzung des Wohnungsgeldzuschusses für viele
Orte . Für die weitere Behandlung sei es von Wichtigkeit,
zu wissen, wann die weitere Reform der Besoldungs¬
ordnung , namentlich für die gehobenen Unterbeamten
erwartet werden könne . Dem in einer Reso¬
lution niedergelegten Wunsch des Reichstages,
betreffend Regelung der Gehaltsfrage für die gehobenen
Unterbeamten bis zum 1. Januar 1916, habe die Reichs¬
regierung zugestimmt . Die zu erwartende Regelung im
Reiche dürfte wieder zu Unstimmigkeiten in Preußen führen,
z. B . der Bausekretäre gegenüber den Postbausekretären,
gegen die jene bei gleichen Leistungen erheblich zurück¬
ständen . Der Berichterstatter schloß , alle geäußerten
Wünsche der Beamtenschaft zu befriedigen , würde eine
jährliche Erhöhung des Etats um 550 Millionen  be-
deuten , was unausführbar sei. Jevenfalls aber müsse eine
völlige Gleichmäßigkeit zwischen dem Reich und Preußen er¬
strebt werden . In einer zu vereinbarenden Resolution sollten
der Staatsregierung grundsätzliche Erwägungen für die
spätere Reform an die Hand gegeben werden . Der Finanz¬
minister Dr . L e n tze gab hierauf die Erklärung ab , daß
jede Abänderung der Novelle nach gründlicher Erwägung
seitens der Königlichen Staatsregierung unannehmbar sein
würde , da eine feste Umgrenzung unbedingte Notwendig¬
keitsei . Auf jeden Fall würden die Gehälter der gehobenen
Unterbeamten vor 1918 geregelt werden ; dieser Termin
dürfte auch für eine weitere Besoldungsreform angestrebtwerden.

Münchner „Hofgünger ". Trotz der Einwendungen
der Berliner Radikalen bleiben die Münchner Sozialdemo¬
kraten bei ihrem gefaßten Beschlüsse, daß der sozialdemo¬
kratische Stadtverordnetenvorsteher Witti die ihm obliegende
Repräsentationspflicht bei Hofe erfüllen soll. So nahm
Herr Witti auch an der Hoftafel teil, die kürzlich zu Ehren
des hessischen Großherzogspaares stattgefunden hat.

Aus den Schuhgebieken.
Oer neugeschaffene Eisenbahnra » für Deutsch-Ostafrika.
bestehend aus neun von dem Gouvernementsrat aus den
verschiedenen Berufskreisen gewählten Mitgliedern , hielt
dieser Tage unter dem Vorsitz des stellvertretenden Eisen¬
bahnreferenten seine erste Tagung ab . Die Beratungen,
zu deren Beginn auch der Gouverneur anwesend war und
eine Begrüßungsansprache hielt , betrafen vorwiegend Tarif¬
fragen , wobei verschiedene Aenderungen vorgeschlagen
wurden . Mit allen gegen eine Stimme wurden Sonder-
tarist für die Usambarabahn und die Tanganjikabahn ge-
fordert , da beide Bahnen völlig verschiedene wirtschaftliche
Grundlagen hätten . _

Ausland.
Frankreich.

Die kabinettskrifls.
Durch den Mißerfolg des mit der Bildung des

Ministeriums betrauten ehemaligen Unterrichtsministers
Vioiani hat die innerpolitische Lage der Republik eine
ernste Verschärfung erfahren . Besonders sind dem Prä¬
sidenten Poincare aus der unnachgiebigen Haltung der
Radikalen anscheinend fast nicht zu behebende Schwierig¬
keiten erwachsen, da er bisher eine Absage um die andere
erhielt von den Männern , denen er die Bildung eines
neuen Kabinettes anoertrauen möchte. So lehnten im
Laufe des Sonntag ab der Präsident der Deputierten¬
kammer Deschanel , der frühere Petersburger Gesandte
Delcasse — „aus Gesundheitsrücksichten " , der Senator
Dupuy , ferner der Senator Peytral , der wenigstens offen
erklärte , er glaube nicht in der Lage zu sein, unter den
gegenwärtigen Umständen die Last der Ministerpräsident¬
schaft zu übernehmen , er würde sich aber gern für ein
Ministerium der Linken zur Versügung halten , wenn
dieses sich in erster Linie mit den Finanzfragen beschäf¬
tigen wollte.

Nach einer Beratung mit dem früheren Kabinettsches
Doumergue und dem Senator Ribot erklärte sich letzterer
zu dem schweren Schritt bereit ; er hat die Absicht, ei»
Kabinett der Linken zu bilden und in dieses mehrere Mi¬
nister aus dem früheren Kabinett , vor allem Noulens und
Biviani , aufzunehmen . Ribot ist der Ansicht, die mili¬
tärische Frage fei nicht gestellt und das Kabinett müsse

sch
ihr

das Gesetz ebenso loyal anwenden wie das Kabinett
Doumergue . — Im Laufe des Montags dürfte es fick,
entscheiden, ob Herr Ribot bei seiner Suche nach Ministern
Glück gehabt hat.

valka « .
Zur Lage in Albanien

reibt die halbamtliche „Rordd . Allg . Zt ." an der Spitze
hrer Wochenschau vom 6. d. M . : „Die Regierungen der

G r o ß m ä cht e haben , soweit bekannt , ihre Bereitwillig¬
keit erkennen lassen, nach den albanischen Ge¬
wässern Kriegsschiffe  zu entsenden . Durch die
Ausführung dieser Maßregel würde bekundet werden , daß
Europa sein Interesse an der Entwicklung des durch Be¬
schluß der Großmächte begründeten Staates Albanien als
fortbestehend ansieht . Die Arbeiten der Internationalen
Kontrollkommission und die Bemühungen des Fürsten
Wilhelm , die Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage zu
überwinden , könnten unter dem von einer solchen Kund¬
gebung zu erwartenden Eindruck erleichtert werden ."

Für die Verhaftung der beiden Italiener , des Obersten
Moricchio und des Professors Chinigo , die mit den Auf¬
ständischen Lichtsignale gewechselt haben sollen, hat der
Vertreter Italiens in Durazzo , da sie ungesetzlich sei,
sofortige Genugtuung von der albanischen Regierung
gefordert , und diese hat sich auch wohl oder
übel dazu verstanden , der Forderung baldigst ge¬
recht zu werden . Der Ministerpräsident Turkhan Pascha
begab sich im Laufe des Sonntags in die italienische Ge¬
sandtschaft, um sein lebhaftes Bedauern über die Ver¬
haftung des Obersten Muricchio und des Professors Chi¬
nigo zum Ausdruck zu bringen . Gleichzeitig hatte er eine
Besprechung mit Baron Aliotti über die Regelung des
Zwischenfalls . Am Abend richtete Turkhan Pascha infolge
der Entscheidung des Ministerrats an den italienischen Ge¬
sandten einen Brief , in welchem die albanische Regierung
ihr lebhaftes Bedauern über das ungesetzliche Vorgehen
am Sonnabend gegen Oberst Muricchio ausspricht und
erklärt , daß sie endgültig jedes Verfahren gegen ihn ein¬
stelle. Außerdem erklärt sich die albanische Regierung be¬
reit , der italienischen Regierung jede Genugtuung zu leisten.
Auf ausdrücklichem Wunsch Aliottis werden die bei dem
Obersten Muricchio beschlagnahmten Papiere einer Prüfung
unterzogen werden . — Die Stadt ist ruhig ; der Belage¬
rungszustand ist noch in Kraft.

Inzwischen kommt die Nachricht, daß sowohl der
italienische Gesandte in Durazzo wie der diplomatische
Vertreter der Donaumonarchie abberufen wurden . Diese
Tatsache erklärt sich, wie man der „R . Pr . K." schreibt,
daraus , daß eine einseitige Entfernung des italienischen
Gesandten , mit dessen Verhalten der Fürst unzufrieden
war , das Prestige Italiens erheblich beeinträchtigt haben
würde . Es wurde Deshalb zwischen der italienischen und
der Wiener Regierung die gleichzeitige Abberufung der
Vertreter vereinbart . Ein persönlicher Grund zur Verab¬
schiedung des österreichischen Gesandten von Löwenthal
lag nicht vor.

Die albanische Regierung hat sich nunmehr mit dem
Ergebnis der von der Internationalen Kontrollkommission
in Korfu geführten Verhandlungen über Epirus einver¬
standen erklärt : daher wird sie sich demnächst nach Korfu
begeben , zwecks Durchführung der Verwaltungsorganisation
in Epirus.
Die Differenzen zwischen Griechenland und der Türkei.

Bewaffnete Muselmanen drangen am Sonnabend bis
vor die Tore der von 30 000 Griechen bewohnten Stadt
Aiwali . Die Bevölkerung befindet sich in größter Be¬
sorgnis , da sie die ärgsten Ausschreitungen befürchtet.
Fortgesetzt strömen Flüchtlinge zur Küste. Die Bewohner
verlangen dringend nach Transportgelegenheiten , um nach
Griechenland zu fahren . Im Dorfe Kato -Panaghia bei
Burla verübten muselmanische Auswanderer Plünderungen,
nachdem sie die Bewohner zur Auswanderung gezwungen
hatten . 6000 Flüchtlinge warten an der Küste bei Adramyti
gegenüberMytilene aufeineGelegenheit zurAbreise . Dereng-
lischeVizekonsul ronAiwali hat sich nach Smyrna begeben .um
den englischen Konsul um Intervention zu ersuchen. -
In Tschesme warten 25 000 griechische Flüchtlinge auf
Dampfer , welche sie nach Griechenland bringen sollen. —
Nach griechischen Konsularberichten soll ein dem hellenischen
Deputierten Trikupis gehöriges Landgut in der Umgebung
von Aiwali , das einen Wert von 2 Millionen Frank
besitzt, von Türken beschlagnahmt worden sein. Die helle¬
nischen Angestellten der Bergwerke von Balia in Anatolien
seien ausgewiesen worden.

Der griechische Gesandte unternahm am gleichen Tage noch
einen energischen Schritt beim Großwesir . Er brachte ihm
die aus Samsun , Aiwali und anderen anatolischen Orten
eingelaufenen Telegramme , worin über die Verfolgung
der Griechen berichtet wird , zur Kenntnis und verlangt«
wirksame Maßnahmen zur Einstellung der Verfolgung.
Die griechischen Vertreter bei den Mächten haben Auftrag
erhalten , die Vorgänge in Kleinasien und den Protest
Griechenlands bei der Pforte den Regierungen zur Kennt¬
nis zu bringen.

Mexiko.
Wahlvorbereitungen in Mexiko?

In Mexiko werden Vorbereitungen getroffen für die
Wahlen des Präsidenten , des Vizepräsidenten , der Sena¬
toren und Deputierten , die am 5. Juli stattfinden sollen.
General Velasco ist in Mexiko angekommen ; es heißt , daß
er zum Minister des Aeußern ernannt werden wird.

Huerta blockiert Tampico.
Das mexikanische Auswärtige Amt benachrichtigte da»

diplomatische Korps in der Stadt Mexiko , daß die Re-



gierung Huertas den Hafen von Tampico blockieren werde,
um Waffenlieferungen für die Rebellen zu verhindern.
Die amerikanische Flotte hatte Befehl bekommen, die
Blockade unmöglich zu machen. Die aus Puerto Mexiko
nach Tampico fahrenden Kanonenboote der mexikanischen
Regierung werden von amerikanischen Schiffen verfolgt.
Die Friedensverhandlungenfind vollständig auf einem
toten Punkt angelangt. Anscheinend ist der Regierung in
Washington auch nichts mehr an einem befriedigenden
Ausgang dieser Verhandlungen gelegen.

Die Rebellen errichten in Tampico in Erwartung des
Angriffes von Huertas Kriegsschiffen in aller Eile Be¬
festigungen; fünf schwere Geschütze sind in Stellung ge¬
bracht, und es werden Vorkehrungen getroffen, um die
Hafeneinfahrt nötigenfalls zu sperren.

Rach einer Meldung aus Mexiko-Stadt vom Montag¬
abend hat Huerta beschlossen, die angeordnete Blockade
über Tampico aufzuheben.

kleine politische Nachrichken.
Zu der am Dienstag im Reichsamt des Innern stattfindenden

Vorbesprechungüber die zu veranstaltende Kleinhandels-
Enquete  sind fünf Reichstags- und fünf Landtagsabgeordnete,
Vertreter des Deutschen Handelstages und fünf anderer wlrtschast-
llchen Körperschaften eingeladen.

Der diesjährige Parteitag der Fortschrittlichen
Volkspartei  wurde auf die Zeit vom 11. bis 14. September
in Eisenach anberaumt.

In Budapest wurde dieser Tage die ra d ikal e Partei  be¬
gründet, die durchaus kirchenfeindliche Tendenzen haben und die
Säkularisierung der Kirchengüter und die Verweltlichung des Unter¬
richts fordern rojrö.

Da die Polizei in Ancona  eine auf Sonntag anberaumte Protest¬
versammlung der Republikaner und Anarchisten  gegen
die Straskompagnien im Heere verboten hatte, wurde sie von den
Manifestanten angegriffen und tötete einen derselben; zwei andere
wurden schwer verletzt. Von den Polizisten erhielten 17 Verletzungen
durch Steinwürfe.

Im Haag(Holland) wird am 15. Juni die Internatto-
»«le Opium -Konferenz  zusammentreten.

Die Griechenkönigin Sophie  traf am Sonntag mit
ihren zwei Töchtern auf Schloß Friedrichshof in Kronberg(Taunus) ein.

Die Kriegs- und Marinekommissionder Reichsduma nahm
nunmehr in geheimer Sitzung den Gesetzentwurf betreffend die
Kredite zur  Vermehrung der Schwarz mrer-Flotte an.

Aus Groh-Verlin.
12 000 Turner vor vem Saiferpaor. 12 000 deutsche

Turner genossen am Sonntag den Vorzug, ihre Leistungen
im Stadion des Grunewalds dem Kaiserpaar und etwa
2S 000 Zuschauern vorführen zu dürfen. Zum ersten Male
hatte sich der Kaiser entschlossen, offiziell einer größeren
turnerischen Veranstaltung beizuwohnen. Offenbar war er
von dem Gesehenen sehr befriedigt, denn er, und ebenso
auch die Kaiserin, wurden nicht müde, Beifall zu spenden.
Kurz nach Ankunft des Kaiserpaares hielt Professor Dr.
O. Reinhardt eine Ansprache an den Kaiser, in der er den
Dank der Turnerschaft für das Erscheinen des Kaisers zum
Ausdruck brachte. Ein reichhaltiges Programm wurde
nunmehr erledigt. Freiübungen, Geräteturnen, Wettläufe,
Wettspringen, Steinstoßen, Kugelstoßen, Speerwerfen,
Fechten wechselten in bunter Folge mit allerhand Turn¬
spielen. Mit besonderer Spannung verfolgte man allge¬
mein die Eilbotenläufe.

Die Saiserregatta. Bom Stadion kommend, begab
sich der Kaiser— die Kaiserin kehrte in das Reue Palais
zurück — nach Grünau, um der Kaiserregatta auf dem
Langen See beizuwohnen. Die Siege der schon seit
Jahren in Grünau erfolgreichen Mainzer im Kaiser-Vierer
und Berbandsachter, beide Male hart bedrängt vom
Berliner Ruder-Klub, und des in Grünau zum ersten
Male startenden Bonner »Rhenus" im Akademischen
vierer waren die sportlichen Hauptmomenteder Regatta.

Aeber die Massenvergistungen in der Familie des
Dentisten Bade gelegentlich einer Geburtstagsfeier wird
noch bekannt, daß im Befinden der 18 Vergifteten im '

Laufe des Sonntags keine Wendung zum Schlechteren
eingetreten und bei einer ganzen Anzahl der Erkrankten
die Lebensgefahr geschwunden ist. Die Leiche der an den
Folgen der Vergiftung gestorbenen kleinen Lourset wird
obduziert werden.

<-Äge8ne?Llgkeüen.
Ein Dampfer in Gefahr, zu kentern. Der Ver¬

gnügungsdampfer„Viktoria Luise", die frühere „Deutsch¬
land", der zurzeit im Kuhwärder Hafen bei Hanibnrg
liegt, geriet in den frühen Morgenstunden am Montag
in die Gefahr des Sinkens. Rach Eintritt der Ebbe mar
der Bug des Dampfers auf Grund geraten. Das Schiff
neigte sich stark nach der Backbordleite. Dabei drang eine
groge Waffermenge durch die Bastaugen in das Innere
des Schiffes. Der Dampfer drohte in die für das Aus¬
laufen der „Vaterland" ausgebaggerte Rinne zu ver¬
sinken. Mit Eintritt der Flut richtete sich das Schiff
wieder hoch, worauf sofort Sicherheitsoorkehrungen ge¬
troffen wurden. "

vollstrecktes Todesurteil . Sonnabend morgen6 Uhr
wurde im inneren Hofe des Landgerichts zu Güstrow
(Mecklenburg) die Hinrichtung des Mörders Schmiede»
gesellen Kart Koch aus Uelitz bei Hugenow durch den
Scharfrichter Engelhardt aus Magdeburg vollzogen. Koch
hatte bekanntlich am 7. September v. I . in der Forst
Pulverhof seine Geliebte Marie Hamberger aus Lucken¬
walde, die mit einem fahrenden Zirkus reiste, ermordet.

. ®in  JMnfdjIag auf einen Personeuzug Ende Mai.
zwischen Piepenburg und Regenwaldei. P ., 'der durch die
Aufmerksamkeit des Zugpersonals rechtzeitig vereitelt wurde,
ist jetzt durch die Berliner Kriminalpolizei aufgeklärt wor-
den. Die Täter, zwei galizische Schnitter im Alter von 16
und 17 Jahren, wurden verhaftet.

Faniilientcagödie. In Dresden wurden die In¬
haberin eines Ansichtskartenladens Jenny Weitze, und ihre
beiden 16 und 17 Jahre alten Töchter infolge von Leucht¬
gasvergiftung bewußtlos in ihrer Wohnung aufgefunden.
Durch das Heulen des Hundes der Frau Weitze in der
Wohnung waren Hausbewohner aufmerksam geworden
und ließen die Tür öffnen. Man fand den Gashahn ge-
öffnet vor und der Gasschlauch war abgerissen. Bei
den Töchtern blieben die Wiederbelebungsversuche er¬
folglos, die Mutter konnte nach längerer Zeit ins Be-
wußtfem zurückgerufenwerden; sie liegt schwer krank imKrankenhaus.

Die kaisermanSverfchaulust. Für die großen Ge-
birgsfeldübungen, die im östlichen Bosnien gegen Ende
Juni vor dem Erzherzog-Thronfolger abgehalten werden,
ist ein grundsätzliches Verbot für Zivilzuschauer er-
gangen. Rur solche Nichtmilitär», die einen aus¬
drücklichen Erlaubnisschein der Manöverleitung besitzen,
erhalten Zutritt in das Uebungsgelände. Schon 1912
in Sachsen, im gesteigerten Maße und trotz eines Ver¬
bots für Privatkraftwagen 1913 um Freiburg in Schlesien
und Schweidnitz sind die überhandnehmenden Zuschauer-
massen, „die schwarze Armee" (im Gegensatz zu der kaiser-
nlanöverierenden blauen und roten)genannt,militärischerseits
als störend, oft sogar als hemmend für die Kriegsmäßig¬
keit des Uebungsverlaufsempfunden worden. Da dies-
mal die großen Feldübungen vor dem Kaiser unweit
Frankfurt a. M. und anderen größeren Städten stattfinden
werden, so steht, wie der „M.-pol. K." von zuständiger
Seite verlautet, eine besondere Kundgebung des Großen
Generalstabs bald zu erwarten, durch die' frühzeitig auf
die notwendige Regelung des friedlichen Schlachten¬
bummlerverkehrs für die Tage vom 14. bis 18. September
zwischen Main und Lahn hingewiesen werden soll.

ver ritapenmoroer Tvmflcs verhafte». Rach einer
Meldung aus Oedenburg hat sich am Nachmittag des
6. Juni in dem Dorfe Großhöflen der Mörder Tomfics,
der sich auf dem Kirchturm verschanzt hatte, ergeben. Kurz
vorher begann die Gendarmerie ein Schnellfeuer, um dem

Burschen den Aufenthalt auf dem Turm unmiig^
machen. Er nmßte niedrigere Stufen aufsuchen- *.((l
sich schrie der Mörder vom Turm: „Ich habe
bringt mir den Pfarrer, ich habe mit ihm zu sp̂ ,j»
Der Pfarrer wurde unter entsprechendem Schuh 111$
der Kirche benachbartes Haus geleitet, von ti:
er Tomfics im Namen der Religion zuredete- ^
Turm zu verlassen. Trotz der Zureden des
erschienenen Notars wollte er sich aber JuUk
nicht ergeben. Nun versuchte der Untersuchung-^
ihm beizukommen, indem er ihm sagte, es werdes»!
dernder Umstand für ihn sein, wenn er sich freti° tuM̂
gebe. Endlich rief Tomfics, offenbar aus Angstp% |',
Gelynchtwerden: „Tut mir nichts, ich will mich E"
und warf beide Gewehre, die er bei sich hatte,
Nun drang man in die Kirche ein, nahm ihn st[J
legte ihm Fesseln an. Sein Gesicht war vomPu^Ms'
ganz schwarz; er rief fortwährend: „Ich bin unW ^
Er wurde sofort in das Gerichtsgebäudegebracht- Z" .,,
nun folgenden Verhör gab er an, die ersten SchiW
verschmähter Liebe abgefeuert zu haben, die BerscĥL,»
im Turm habe er nach einem Roman, den erS
inszeniert. ^

Anarchistisches Attentat ? Unter einer siik
Hörden aus Anlaß der Truppenparade beim®el'0r w
fest in Mailand errichteten Tribüne platzte in ^
zu Sonntag eine aus einer starken Flasche angeü. A
Bombe und fetzte die Tribüne in Brand. M/w». 0
daß die Bombe von Anarchisten gelegt und bestim»1 y
bei der Parade zu platzen, aber durch den
Nacht herrschenden Sturm umgeworfen und früM» ^
Explosion gebracht worden sei. .„Ml»

wm vampser gesunken. Der Dampfer„Ev"»
der am Sonnabend von Kanada auf der Themse.
stieß bei Greenwich mit dem Dampfer„Oriole" zui« ^
der mittschiffs getroffen wurde, sich auf die Seite *
gehn Minuten nach dem Zusammenstoß in den
versank. Die Passagiere konnten mit knapper No>»
werden. Von der Mannschaft stürzten 17 insW-ffi
wurden durch Schlepper aufgegriffen. Del u
„Eoriuthian" ist anscheinend nicht beschädigt.

if Dillenburg , 9. Juni . Der Kgl. 3^ ft!«
Schillin  g von hier ist zum 1. Oktoberd. 3*- in&
Antrag unter Bewilligung der gesetzlichen Pkw1 (
Ruhestand  versetzt worden.

— Die Gerichlsferien beginnen in
am Mittwoch, den 15. Juli.

dieser"

,ts'ch">— DasNeichsverficherungsamthatW^
ausführlich darüber ausgesprochen, in welchenü „̂ tr
Versicherungspflicht der Familienangehörigen
unter welchen Voraussetzungen von den Eltern HjL̂
versicherungspflichtig sind, sodaß Zweifel in ^ gjjjp'
nicht bestehen sollten. Noch weniger freilich snu» .
solcher Art Vorkommen, daß jetzt der Landlvirnch’
und der Handelsminister mit einer Verfügung
haben, die im wesentlichen besagt: „Wenn Kassen
los die im elterlichen Betriebe tätigen erwachsenen *
für versicherungspflichtigerachte», ist es geboten, ^ jr
Stellungnahme des Reichsverstcherungsansts
Ein solcher Hinweis wird um so wirksamer ftf*1' jH^
Beschwerden über die mißbräuchliche Heranzieh"
Verfahren nach § 405 RVO. mit tunlicher
stattgegeben wird. Dies dürfte auch am ehesten zur
der beteiligten Bevölkerungskreise beitragen.
Entgegenkommen gegenüber den Wünschen der . f̂tft
führer ist nicht statthaft, da es sich um zwinden
Vorschriften handelt."

P« Kerr von Jmhoff.
Roman vonM. Weidenau. .

(Nachdruck nicht gestattet^ (23

10. Kapitel.
Dieselben Gäste, die vor wenigen Wochen bei Gabrie¬

ls Vermahlungsfeier anwesend gewesen, gaben heute deren
Mutter das Trauergeleite, sowie die Trauerfeierlichkeiten in
der gleichen Kirche stattfanden, in der die Vermählung der
jungen Leute vollzogen war.

Als Arnold von Jmhoff, am Grabe der Schwiegermut¬
ter stehend, einmal aufblickte, zuckte er unwillkürlich zu¬
sammen und erblaßte, denn gerade ihm und Gabriele ge¬
genüber sah er Leo von Brandt und die Baronin von Fia>

gleich er ihnen, einem instinktiven Rechtlichkeits,
ll/fuhl gehorchend, keine Karte hatte zugehen lassen, fanden
ste sich doch bei der Begräbnisfeier ein und gaben ihrem Mit¬
gefühl in der korrektesten Weise Ausdruck.

Als die zwei Abenteurer dann zusammen heimfuhren und
Brandt meinte daß man. nun Jmhoff durch den Tod der
alten Frau Millionär geworden, wohl nicht nötig habe, das
ganze Jahr abzuwarten, um in den Besitz des Geldes zu
gelangen, entgegnete Frau von Fianelli beinahe erzürnt, daß
ste gar nicht daran denke, Jmhoff jetzt schon zu drängen.

„Wie, Sie die Sie so — Pardon — geldlüstern sind,
wollen sichm diesem Falle so generös benehmen? Warum
d'-S?" erkundigte sich Leo von Brandt höchst ärgerlich.

„Ich sehe eben, daß andere noch viel mehr — geldlüstern
sind als ich.» antwortete die Baronin. „Und wenn ich, wie
Eie sagen, generös bin, so hat dies seinen triftigen Grund,
t̂ iren S,e mich an, mein Freund, diese junge Frau, die, wie
ich neidlos anerkenne, von Tag zu Tag schöner zu werden
verspricht, ist ni ihren Gemahl so verliebt, wie eine Frau
eS nur sein kann Wenn sie aber erführe, daß der von ihr
angebetete Mann ste um die Sumine von hunderttausend Kro¬
nen gekauft habe, würde sie ohne Ziveifel so entnüchtert. wenn
n' cht verzweifelt sem, daß ihre Liebe sterben würde, was
natürlich für uns verhängnisvoll sein könnte. Gedulden Sie
sich doch, denn durch Ihr Ungestüm könnten Sie mögli¬
cherweise alles verderben. Oder sind Sie mit Ihren Mitteln
so knapp bestellt? fügte sie mit lauerndem Blick in sein ver¬finstertes Gesicht hinzu.

„Wenn Sie so reich sind, dann ist eS ja gut für Sie«entgegnete er barschen Tones.
, ..Seien Sie doch nicht kindisch. Leo! Sie wissen recht gut

f IK /n U-m Wollen Sie eine Neuigkeit hören?«fragte ste nn leichten Ton. J
„Nun, die ist?"
«Jsa ist verliebt."

gleichgültig die Achseln, wie um anzudeuten,daß ihn dies wenig interessiere.
„Sie fragen nicht einmal nach Näherem ?"
„Da wahrscheinlich nicht ich es bin. den Baronesse Jsa

mit ihrer Gunst beehrt, bin ich auch nicht neugierig," spotteteer
^Arnold von Jmhoff ist es. den sie liebt." “* " '

wurde Brmidt doch aufmerksam und. den Kopf wen-
dend, fragte er die Baronin , wieso sie dies wisse? V
r habe sie einmal belauscht, wie ste mit sich selbst ge,
sprachen hat, aus ihren halb gestammelten Worten entnahm
ich ihre leidenschaftliche Liebe zu Jmhoff."

-'Wissen Sie , daß diese Liebe uns gefährlich werden kann?«
streß Braiidt unwirsch hervor und lachte, als die Barouinchn
°Mdmsvoll anschaute, spöttisch auf. „Wie, Sie verstehcn
SÄ ? fn ?i Öen *® ,e- «Icht. daß ein leidenschaftlich liebendes
Werb alles zu tun imstande ist, um den Mann ihres Her¬
zens vor Widerwärtigkeiten zu schützen?" v 1

Q-rait non Fianelli legte die Hand schwer auf Brandts Arm
tndem es zugleich in ihren Augen böse ausblitzte. '

„Lassen Sie das nur meine Sorge sein, mein Freund ««
rannre sie ihm, den Sinn seiner Worte nun verstehend mit
harter Stimme zu. „Ich halte den Brief zu wvhl verschlossen-
und dann , was nützt es auch Ihrem Freund ? So wie ich ihn
kenne, wurde er auch, ohne daß man ihm die ihn komvro-

npKi'ormt16 unö- 1,111 ihre aubeteude Liebe nicht zu
oerl,ereil, wäre er am Ende doch fähig - " ^

sw*' " di" ." unterbrach ihn die Baronin beinahe unae-
^ B0? wird unter allen Umständen seiner

Verpflichtung uns gegeiuiber uachkonimen. Sie finden also
lunge Frau entzückend?" setzte sie. sein Antlitz mit ?or°

schenden Blicken streifend, fragend hinzu.
..Nun . sagten Sie nicht selbst, daß ste schön sei?"

Sie^ u!al? mei!Lreh7ter !" L Luit ÄfJ Hessen
löftt^ aü'cĥ s^ e-*e <?P ou°n Nanelli nicht beiseite schieben

auch sagte rch Ihnen schon des öfteren daß Leute
Einmal zusammengehören." Als Brandts

gleich mürrisch blieb, zuckte sie die Achseln«Ä .•*ö »* -E w.r S ";
Als der Wagen vor ihrem Wohnhause hielt, lud sie Brand'

ein, ihr zu folgen, was er jedoch mit einer nichtigen Ausred,
ablehnte.

„Auch gut ;es ist nicht meineGepflogenheit,meineGesellschafi
jemandem aufzudringen. Amüsieren Sie sich gut, und Adieu."

Den hübschen Kopf etivas hochinlltig neigend, verabschie¬
dete sie sich von Brandt , der im Fond des Wagens sitzen ge¬
blieben war und sich dann nach seinem eleganten Junggesellen¬
heim bringen ließ.

Leo von Brandt befand sich wirklich momentâ^ tz
Geldklemme und. sich mürrisch in einen Sessel ge«1
er über seine prekäre La- - -t-—-*-1 *r
einer solchen befunden

Lage nach; obwohl er st« °tl
en, drückte sie ihn docĥl^

hoff, eine reiche Heirat eingehen können? .̂ ^ «chse>
Edelmann, jung, hübsch und elegant und wie eri *
men zu dürfen glaubte, geistvoll und inte reff au gtjrii'

schwer, und die verschiedensten Pläne, wie e.r ,, t örf
von derselben befreien könnte, durchkreuzten se«ae st

Warum, so fragte er sich, sollte nicht.. . - — “ - '{(Dl1
J

Plötzlich grub sich eine tiefe Falte in .seŵ A' A,«
seinen Geistesaugen stand Manon Fianelli, t»»'
schauend. - nein, die hielt ihn zu fest -7  er di«̂
sich wohl nie losmachen können! Zornig vall'e
und etivas wie Haß stieg in ihm auf 0e9en rtrs ek,
er. obwohl sie um manches Jahr älter war "
Liebeswort zugeflUstert. das ste mit seltsame»' ^
gehört hatte. Daß ste eifersüchtig war, wußte M
sicher Erfahrung gut genug und hatte ja dafür «
Beweis erhalten. .̂ 0 ’jf

Brandt erhob sich und trat zu seinem eH**1
einer Lade er ein in Papier gehülltes
das er in seine Rocktasche steckte. ^ Ij

„Pah ! Jeder hat das Recht, sein Sch'^ ^ eltê
Manier zu korrigieren," murmelte er,- daNv-'-j^
nein Diener, der indes erst»ach geraumer-w pli»
war ein junger Mensch mit verschinitzten AUgk
Lächeln, der es mit seinen dienstlichen
sehr genau nahm und sich seinein Herrn M
keckes Wort erlaubte, das dieser— nierkivM „ f
kaum ernstlich rügte. «,o

Auch jetzt hatte dieser nur ein kurzes
denn?" für den Diener, der mit breitem .joe«1
daß er eben mit dem fe scheu Stubeumädel 00  jjv
geschäkert habe. . w

„Der gnädige Herr scheinen schlecht g? [ßU 'afifiet1JV c
erkundigte sich Francois, der sich selbst ^
scheinbarer Teiluahine und, als Brandt j,.HJjr
sich hinbrilininte, zog jener die Brauen i>«7 {in

„Hm. gnädiger Herr sind, hm, vielle«chl „zl, ,
Kalamität?" fragte der junge Mensch leise> ^
Herr stumm blieb, dreist ganz nahe heran. (1it#

„Also- - wie viel brauchen der gnädigev ^
klang es beinahe brutal von seinen Lippe»

ko»»
aü

de," t K„Ich bin ganz blank—"
„Schön! Verstehe. Tut nichts;  ich

herril mit hundert Kronen für heute V rJ
znädiger Herr im Klub mir ein wenig—.liminev"%t j
können Sie es mir bald zurückgeben; daß «w „„v, Jji
jente verlange, wissen der gnädige HerrG, .
üne Antwort zu ivarlen, verließ Francois »
lald mit einer Hundertkronennotezilriickz»'» ' ^ {.
:iner Reverenz dem jungen Edelmann überr

Fortsetzung folgt.



' «ocfenr . *vl ’» o . ^ UNI. Lias icywere Brano-
bei dem am Freitag das Ehepaar

’\ q Öffotbevt . b erheblich verbrannten , hat bereits
. l!e»? erlüg , *' *n^ em  Frau Huppert  ihren Ver«
?e!e , 4 au's ^ zwei Wochen wurden einer Dame
' oktale m bem  Toilettenraum des hiesigen Cafes

erlvolle Brillantringe gestohlen.  Den
h!e*1 die sk) Ie  Diebin , hat die Reue gepackt , denn

' . .. lebet ^ lefrau des Kaffeehauses die Ringe durch
^ ^ rugesteilt , und zwar aus Offenbach selbst.

Knorr -F)aferf lockenKnorr - ftafermebl
beste kräftigende Wahrung für
Mageufchwache « . Blutarme.

das altbewährte Nährmittel
für Kinder.

I^ 'hlich
Äurückzieben eines Auftrages . Will man

erteilten Auftrag zurückziehen , so ist dies nurrecht«,. », > . V,U I“ UH guiuugiti
Rljöultig,  wenn diese Mitteilung vor ( telegraphisch)

?fcft«i &t CJtene  gleichzeitig mit der Order eintrifft . Ist dies
dcw b,r ^ °ll , so gilt der Auftrag als gegeben. Es

Wtlter (j? .. Besteller zwar frei , seinen Auftrag als etwas
£ " pichen Boraussetzungen Gegebenes anzusechten

cjR ^ beweisen niüßtc — , doch befreit ihn dies nicht
Wetib m .̂ ^ oigen Schadenersatzpflicht , die der Lieferant
!̂ hl nieist Höhe des Schadenersatzanspruches dürfte
i. ĉhtiot Vereinbarung unterliegen ; sachlich ist er

b a C'ncr ^satzforderung , die dem Nutzen bei Aus-
'llling b/ * Auftrages gleichgekommen wäre . Die Beur-
^tnach / aufgeworfenen Frage stützt sich auf 8 130 BGB.

tn Eine  Willenserklärung wirksam in dem Zeit-
bem sie einem anderen zugeht . Sie wird nicht

zngxĥ " " ihm vor oder gleichzeitig mit ihr ein Wider

Achter ^ st^ fchutzprämien . Die vereinigten Jagd-
^chenbnxâ fasten Zahl von Jagdbezirken der Umgegend

, farcie der Staatswaldungen Hachenburgs und
rättijJ i ^ VEN für die Ermittelung von Jagdfrevlern
Me» bj, H ° he von 50 — 100 Mk . Wie wir erfahren.
Reibet, h Blättern des Kreises veröffentlichten Aus-
fc 'l ' oi q-jCreit® Erfolge gehabt , denn es wurden dieser Tage
y ausgezahlt . Es erhielt Herr Gendarmerie-

dräw ? in Marienberg für erfolgreiche Bemühungen
Nl ein» m »0n ' 00 Mk . und Herr Förster German in Kir-

Pra ^ ' - - - —amie von 50 Mk.

^ >̂ 2 " itär "-Fleisch und „Zivil "-Fleisch . Bei
^ '' °Nen st" denden Fleischoerdingungen für die verschiedenen

in Essens und Nassaus treten ganz auffällige Unter-
$ U0  auf die Preise zutage , die von der Zioil-

r Butzbach Ur ^'^isch - und Wurstwaren gefordert werden.'5 . J A. . ' nt Itf Att StA (TI) »it AAW Sam 1 TU MammaaII . im a.
ßch( en2 D - bieten die Metzger der ' Garnisonverwaltung

r,̂ kinkfi,jM,Iur 73  Pfg ., das Kuhfleisch für 63 Pfg ., das
ist (. . Ich für 68  Pfg . an , alles für ein Pfund . In

Man für ein Pfund Ochsenfleisch 64 Pfg ., Kuh-
ij* Kalbfleisch 85 Pfg ., Schweinefleisch 60 Pf .,
5g».. 85  dig - und Leber- und Blutwurst gar nur

0tttl Berib enn mcm  Gedenkt , daß den Militärküchen nur
d>k P Fleischwaren geliefert werden müssen , so
kr Ust die die Zivilbevölkerung anlegen müssen , noch

. Göhlich hoch.

Cl”e Paketadreffen mehr , sondern Paket-
w % nb en ^ Staatssekretär des Reichspostamts hat dem
»>? ' ^ Nreg Allgemeinen Deutschen Sprachvereins auf
kj ktti , ü® ” 8 mitgeteilt , daß er sich in Uebereinstimmung
stlr " habe gehörten Ober -Postdirektioncn dafür ent-
bet e(1 äu ersik ^ Ezeichnung „ Postpaketadresse " durch „ Paket-
«lig EübegstbEN. Die neue Bezeichnung wird bereits bei

^eiti itt, e'm ^ er  Postordnung und nach deren Erscheinen
H,. ^ ^ ostbetrieb angewandt werden.
JJoifEinweihung  der Edertalsperre soll,
i6itlet§. btt Der Iautet , Mitte August d . Js . im Beisein des
8eb(. et foiocr.m Zeit auf Schloß Wilhelmshöhe weilen
j,;>°hk», bg- ' Die Arbeiten an der Sperrmauer sind soweit

n'QQ§ b der vorgenannte Zeitpunkt der Einweihung

ftc? QltCn racrben ^nn.
'Pfen, ? 0rn>  9 . Junfl An den olympischen Armee-

in le  hm vergangenen Samstag , Sonntag und
itjjst hm »0^ ^ " ausgetragen wurden , beteiligte sich auch
Vh? 8 Asttgsj.  öort entsandten Marinemannschaften ein
V ^ nia,st.s ° des hiesigen Turnvereins und Fußballklubs,
°W^ n bi ». ^Ubert Rink,  Sohn des Ober -Postschaffners

^ '^ n no ' Mobei er Aussicht auf Zulassung zu den
Dr ^ " ämpfen 1916 erhielt.

" ' bach , 9. Juni . Am verfloffenen Sonntag
^k »st^ er R .hefige Turnverein mit klingendem Spiel

lz, Eine Wanderung über Beilstein,
^»seihstsausen und Driedorf nach dem Heisterberger

f,'HL lllcHet sm‘r !n .^önfter Weise abgekocht und nach ein-
- l(u,1Qtttlr'ai»rt ^ af*1 Eine Ruder -Partie gemacht wurde . Auch
*3 bei, bj§e "Oabspiele trugen wesentlich mit zur Untcr-

üb»r w "I" ^ ^ hli der Heimweg angetreten wurde.
8°kt Guntersdorf und Hirschberg nach dem

" ch. stn besteck "'.'' b^E fröhliche Schar gegen str8 Uhr
''hr foich,,. Kimmung anlangte . Möge der Verein

^ötj , ^ "" dErungen unternehmen.
^ >>k? 'E Ehel̂ ' ^0', Juni . Am vergangenen Sonntag

E Heinrich Selz er  dahier das Fest der
sk ii ^ nten ? ^Eit.  Eine große Zahl von Freunden
Äkt b hücĥj^ ile sich tnit den Angehörigen zu einer
■" inbil*

e ^ jlär
' IlflAe-VH)el Vit, ' llll , VUUAII VIA
'et, j,recht r.js.bEEEichte. Riöge dem ehrwürdigen Paar,

^" îig ist, ein ungetrübter Lebensabend bc-

(Eder ), 7 . Juni . Die bekannte Kämmers-
^Mhaus am vorigen Samstag vollständig

8 . Juni . Das schwere Brand-
bei dem am Freitag das Ehepaar

verbrannten , hat bereits
Huppert  ihren Ver«

wurden einer Dame
Cafes

e n . Den
denn

Nied a. M ., 8. Juni. Beim Rudern stürzte der
Arbeiter Roter in den Main und wurde vom Strome fort*
gerissen. ' Der Vorgang wurde jedoch vom Ufer aus beobachtet,

i Der Arbeiter Wiesner sprang bem Roter nach und rettete
^ ihn vor dem Untergange.

* Köppern , 8. Juni . In dem Ouarzitw .rk Köppern-
! Homburg haben die Arbeiter wegen Lohnstreitigkeiten die
! Arbeit niedergelegt.

Rosbaöh v . d. H ., 8. Juni. Am Sonntag abend
wurden auf dem Bahnhofe mehrere auswärtige Touristen
durch junge Leute schwer mißhandelt und mit Messern arg
zugerichtet, sodaß sie in ärztliche Behandlung gegeben werden
mußten . Einer der Messerstecher konnte bereits namentlich
festgestellt werden.

* Dornaffenheim , 8. Juni . Der Schäfer Leo Hermann
wurde heute vormittag bei Dörnigheim schwerverletzt auf-
gefundcn . Er gab an , daß er von einem Automobil über¬
fahren und mehrere Meter mitgeschleift sei. Der Wagen sei
dann , ohne sich um ihm zu bekümmern , weitergefahren . Her¬
mann kam in das Hanauer Landkrankenhaus.

Die Uolksfestspiele in Haiger.
Wer in diesen nachpfingstlichen Junitagen von den

eichen- und tannenbestandenen Höhen des Westerwaldes
hinabsteigt in das idyllische Tal , in dem das tausendjährige
nassauische Städtchen H a i g e r liegt und wer von den
westlich der Stadt liegenden Höhen den Blick über die
Felder und Dächer hinwegschweifen läßt zu dem grünen
Kranz der Berge , die sich hier wie altvertraute Nachbarn
grüßen , dem werden jetzt öfters jubelnde und festfteudige und
sogar kriegerische Rufe ins Ohr dringen . Bald ein freudiges
„Hojotohol " sonnwendfeiernder Jungfrauen und Jünglinge.
Bald ein brausendes „Joduteho !" streitlustiger Männer und
Burschen . Oder ein begeistertes „Heilo !" wehrtragender Kämpfer.

Wie ein Gruß aus der Vergangenheit der gewerbe¬
fleißigen Stadt im Talgrund klingt und braust es herauf
zum Bergwald . Und der Wanderer glaubt sich wie durch
einen geheimen Zauber zurückversetzt in das elfte Jahrhundert,
in dem noch die Fäuste rascher zum Schwertknauf griffen und
die Waffen klirrender aneinanderschlugen.

Die aber dort zwischen den dichten Hecken, in denen die
Waldrosen blühen , und den düsteren starken Tannen , die sich
mit junggrünen Spitzen geschmückt haben , ihre weitschallenden
Stimmen erheben, daß das Echo aus dem tiefsten Forst
Antwort gibt , die Mädchen und Jünglinge , Kinder , Frauen
und Männer . . . es sind keine geisterhaften Schatten , sondern
Söhne und Töchter der Gegenwart , es sind die Volksspieler
von Haiger.

Um ihren Spielleiter , den rheinischen Schriftsteller
Wilhelm Clobes , geschart, bereiten sie unverdrossen und mit
begeisterten Herzen das Ta usend jahr - Festsp iel  vor,
das C. Spielmann , der namhafte nassauische Heimatdichter,
der Stadt Haiger zum Jubelfest im Juni geschrieben hat.
Wer sie aber einmal bei dieser vorfestlichen Arbeit gesehen
hat , die wackeren „Hundertfünfundzwanzig von Haiger " —
soviel Darsteller erfordert das Festspiel — der wird es auch
gern beredten Mundes in die Nachbarschaft hinaustragen,
daß es etwas ganz besonderes werden wird , was die Herren
vom Festspielkomitee — obenan Herr Stadtverordneten¬
vorsteher August Wcyel und Lehrer Hertling — zur Tausend¬
jahrfeier oorbereiten.

„Der Vogt von Haiger" — so heißt dos festliche
Spiel — ist ein Heimatspiel in des Wortes edelster Bedeu¬
tung . Die Liebe zum Westerwald spricht aus dieser form¬
schönen und dramatisch lebensvollen Dichtung und die
Verehrungen für jene toten Vorfahren , die einst mit trotziger
Stirn und hellem Auge auf dem Boden der Haigermark
standen und der goldenen Zukunft der Urenkel ein herrliches
Vermächtnis schufen und erstritten.

Auf demselben Boden aber soll es auch seine dar¬
stellerische Gestaltung finden durch die echten Kinder des
Westerwaldes . Angesichts der satten Wiesen und sprudelnden
Bäche , der blauen Berge und der romantischen Wälder , soll
es in Szene gehen, im Herzen jener malerischen Landschaft,
wie sie im Liede weiterlebt:

„Meer sein zefriere ömmer hie,
Der Himmel eß närjends klohrer,
Die Wäller sein voll Haas on Rieh,
Die Wisse sein voll Führer.
He stieht en Mannskers huch det Graas,
Wie Goold eß he su gecl der Waas,
On Korn, wie Buhnestange .^

Mit diesem goldenen Schatz von Zufriedenheit im
Herzen treten sie alle auf den grünen Plan des Naturtheaters,
die „Männer , bieder, fest und stark", die „Mädchen , kernig,
blühend , schön", alle die „schlichten Menschen, frisch und
froh ", wie sie der nassauische Dichter Alois Henninger in
seiner Dichtung vom Westerwald schildert. Und in diesem
Zeichen verbindet sich auch mit der stammestreuen Heimat¬
liebe die künstlerische Kultur des Freilichttheaters , um allen
Erfordernissen des Volks -Festspiels gerecht zu werden.

Da soll in Spielmanns wirkungsvoller Dichtung das
Feuer der Sommersonnenwende emporlodern und die Jugend
von Haiger zu Sprung und Reigen vereinigen , da soll,
nachdem das Spiel durch das feindliche Element jählings
gestört wurde , der eiserne Vogt von Haiger Ding — d. i.
Gericht — halten . Da wird das blanke Schwert selbst vor
den Herren vom Gericht nicht zurückscheuen. Im wilden
Nahkampf werden sich die Klingen der Vogtsmannen und
derer vom Stift kreuzen, ehe die Bischöfe von Worms und
Trier in feierlicher Prozession die Szene erfüllen und Kieinrick, !

der Dritte , der König der Deutschen und römischer Kaiser,
aus dem Sattel Frieden stiftet.

Ein farbenreiches , eindrucksvolles Bild , das sich dem
Gedächtnis eines jeden Gastes cinprägen soll , stellt die Regie
in Aussicht und wollen wir deshalb nicht versäume » , immer
noch einmal auf die Tausendjahrfestspiele in Haiger hinzu¬
weisen . Nach dem Festplan der Festspielleitung wird das
Heimatspiel „ Der Vogt von Haiger " am Sonntag,  14.
Juni , Montag , 15 . und Dienstag,  16 . Juni jeweils
nachmittags 5 Uhr zur Aufführung komnien . Die Preise der
Plätze sind so gestellt , daß jedermann den Heimatspielen
beiwohnen kann . Die Festspiele werden jedenfalls ganz dazu
angetan sein , in Verbindung mit dcnl Festzug , unvergeßliche
Eindrücke bei allen denen zu machen , die dabei gewesen sein
werden und als echte Westerwälder und getreue Nachbarn
des gastfreundlichen Haiger dabei gewesen sein müssen.

neueste Nachrichten.
Urteil im Salvarsanprozefi.

Frankfurt , 9. Juni. Die Frankfurter Strafkammer
verurteilte den Schriftsteller Karl Waßmann wegen öffent¬
licher Beleidigung zu einem Jahr Gefängnis . Wegen der
Höhe der Strafe wurde gegen Waßmann Haftbefehl erlassen.
Der Staatsanwalt beantragte sechs Monate Gefängnis.
Waßmann erklärte , die Strafe anzutretcn und keine Revision
einlegen zu wollen . Die Verhandlung hatte mit zwei kurzen
Pausen 15 Stunden gedauert

Die Fifcherbarken im Sturm.
Montreal , 9. Juni. Etwa 40 Fischerboote sind

einem furchtbaren Sturm an der Küste von Neu -Braunschweig
gescheitert . 20  Schiffer haben dabei den Tod gefunden.

Lösung der Ministerkrise.
Paris , 9. Juni. Ribot hat soeben die Ministerpräsident¬

schaft offiziell angenommen . Trotz der Bitte Ribots weigerte
sich Viviani , das Unterrichtsministerium zu übernehmen . Ribot
sicherte sich die Mithilfe von Delcasse , Noulens , Clement,
Dupuy und Leon Bourgeois , der , wie es heißt , das Ministerium
der auswärtigen Angelegenheiten übernehmen wird . Ribot
hegt die feste Hoffnung , bis heute abend das Kabinett bilden
zu können.

Streik in Italien
Rom , 9. Juni. Zum Zeichen des Protestes gegen

die blutigen Vorgänge in Ancona haben die sozialdemokratische
Partei und die Arbeitskammer beschlossen, für ganz Italien
den Generalstreik zu proklamieren . Der Streik hat heute
mittag begonnen , nachdem ein gleicher Beschluß bereits in
der Nacht in Ancona gefaßt worden war . Die Stadt Ancona,
wo der Generalstreik schon vormittags begann , gewährte einen
trostlosen Anblick. Die Geschäfte sind geschlossen und tragen
die Aufschrift „Geschlossen wegen Niedermetzelung des Prote-
letariats ." Die Marktbauern mußten ihren Standort verlassen
und wurden von den Demonstranten vertrieben . Nach Be¬
endigung einer Protestversammlung trafen Demonstranten auf
dem Rückwege auf einen Jnfanterieleutnanhden sie mißhandelten.
Der Offizier erlitt Körperverletzungen . Sein Säbel wurde
zerbrochen. Ein Major der Besaglieri wurde gleichfalls miß¬
handelt . Gestern nachmittag ist im Krankenhaus ein junger
Mann gestorben , der bei den gestrigen Zusammenstößen ernste
Körperverletzungen davontrug.

Das Schicksal japanischer Diplomaten.
London , 9. Juni. Wie der Daily Telegraph aus

Mexiko meldet , sind der dortige japanische Geschäftsträger
und der erste Attache in die Hände der Revolutionären ge¬
fallen . ES verlauten hierüber folgende Einzelheiten : Der
Geschäftsträger und der Attache waren in Mazanillo gewesen,
um den dortigen japanischen Kreuzer „Jzumo " zu besichtigen.
Sie verließen Mazanillo wieder in den ersten Tagen des Mai.
Am l . Juni sandten sie ein Telegramm an das japanische
Konsulat in Colima , in dem sie mitteilten , daß sie sich nach
Guadalajara , etwa 50 Meilen von Mazanillo entfernt , be¬
geben würden . Die Eisenbahn brachte beide Diplomaten
nur bis Tayula , einem Städtchen von 4000 Einwohnern.
Hier waren die Eisenbahnschienen aufgeriffen worden und
die Bevölkerung befand sich im Aufruhr . Der Geschäfts¬
träger versuchte noch von dort telegraphisch mit dem Kom¬
mandanten des „Jzuma " in Verbindung zu treten . Jedoch
konnte er nur noch eine kurze Depesche absenden . Auch der
japanischen Botschaft in Mexiko gelang es nicht, mit Sayula
in Verbindung zu kommen.

Es ist zu befürchten, daß beide Diplomaten von der
dortigen Bevölkerung gefangen gehalten werden . Die Auf¬
standsbewegung ist vollkommen unabhängig von der all¬
gemeinen revolutionären Bewegung und trägt einen rein
lokalen Charakter . Weder General Carranza noch Huerta
haben irgendwelche Truppen in dieser Gegend . Auf Ver¬
anlassung der japanischen Gesandtschaft hat General Huerta
eine Anzahl Soldaten , zu denen noch Freiwillige gestoßen
sind, nach Sayula vorgeschickt. Sie sind jedoch offenbar auf
Widerstand gestoßen , da ihr Vormarsch zum Stillstand kam.
Die amerikanische Regierung hat sich ins Mittel gelegt und
telegraphisch mit der Bitte an Carranza gewandt , über das
Schicksal der beiden Diplomaten Nachforschungen anzustellen.
Da diese bis jetzt negativ ausgefallen sind, herrscht auf der
japanischen Gesandtschaft die größte Unruhe.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Karl Klose,  Lferborn

Weilburaer WetterdierrK.
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, den 10. Juni.

Bewölkung abnehmend , nur noch einzelne meist leichte
Reoenfälle.



Oie Frankfurter Prostituierten-
Impfungen vor Gericht.

Unter lebhaftester Anteilnahme weiter wissenschaftlicher
Kreise und der gesamten Oefsentlichkeit nicht nurDeutschlands,
sondern auch des Auslandes begann am Montag vor der
dritten Strafkammer in Frankfurt am Main ein umfang-
reicber Prozeß, der bestimmt sein soll, wenigstens teil¬
weise eine Klärung über die vielumstrittene Frage des
Wertes bzw. der Schädlichkeit von Geheimrat Ehrlichs
Salvarsan zu erbringen.

Angeklagt ist der Herausgeber des „Freigeist" Schrift¬
steller Karl Waßmann , gegen den die Staatsanwaltschaft aus
den §8 186, 200 und 74 des StGB . Anklage erhoben hat.
Im einzelnen werden dem Angeklagten folgende Ver¬
gehen zur Last gelegt ; den Magistrat der Stadt Frank¬
furt am Main , der in Verbindung mit der Verwaltung
des städtischen Krankenhauses und den beiden Kranken¬
hausärzten Professor Dr. Herxheimer und Oberarzt Dr.
Altmann Strafantrag gestellt hat, soll der Angeklagte
durch folgende Behauptungen beleidigt haben : der
Magistrat führe hinsichtlich der Salvarsanbehandlung das
mit Recht besorgte Publikum irre und er beobachte ein
leichtfertiges Verhalten in der Salvarsan -Affäre. Die Be¬
leidigung des städtischen Krankenhauses und der ge¬
nannten beiden Aerzte wird in folgenden Ausführungen
erblickt: Es werde im Frankfurter Krankenhause mit
nachgewiesenermaßen lebensgefährlichem Salvarsan be¬
handelt, diese Behandlung geschehe als Gewaltbehanb-
lung hilflosen'-! Prostituierten gegenüber , die Frank¬
furter Prostituierten würden in frivoler Weise als
Versuchskaninchenfür Salvarsan benutzt, die Aerzte seien
mit Titel und Geld gewonnene Agenten gewisser profit¬
süchtiger Unternehmer, denen nichts mehr heilg sei, und
die Gewinnsucht dieser Leute schreite sogar zum vorsätz¬
lichen Mord. — Die inkriminierten Artikel sind am 20. De¬
zember 1913 und 7. Februar 1914 im „Freigeist" erschienen.
Den ersten Artikel hat der Angeklagte selbst verfaßt, wäh¬
rend der zweite den bekannten Vivisektionsgegner Doktor
Fischer-Hohenhausen in Wiesbaden zum Verfasser hat, der
aber nicht mit angeklagt ist.

Seitens der Staatsanwaltschaft , die der Erste Staats¬
anwalt Blume vertritt, find als Sachverständige nach¬
stehende Mediziner geladen : Professor Dr. Herxheimer,
Professor Dr. Treupel, Professor Dr. Weintraut -Wiesbaden,
Professor Dr. Alt-Uchtspringe, Dr. Schreiber-Magdeburg,
Geheimrat Professor Dr. Neisser-Breslau , Sanitätsrat Dr.
Wechselmann- Berlin , Dr. Dubot-Vrüssel, Professor Dr.
Ioersen - Petersburg und Professor Dr. Ascoli-Italien.
Außerdem ist Stadtrat Meckbach vom Frankfurter
Magistrat als Zeuge geladen, der bei der Salvarsan-
Debatte in der Frankfurter Stadtverordnetenversamm¬
lung vom 2. September 1913 die Interpellation der
Stadtverordneten Dr. Hertz und Genossen über die
Gewaltbehandlung der Frankfurter Prostituierten beant¬
wortete und durch das Wölfische Telegraphen-Bureau eine
angeblich unrichtige Erklärung verbreiten ließ.

Seitens der Verteidigung, die in den Händen des
Rechtsanwalts Dr. Königsberger liegt, sind folgende Zeugen
und Sachverständige geladen : Geheimrat Professor Dr.
Ehrlich-Frankfurt a. M., Dr. Dreuw-Berlin, Kreisarzt Dr.
Fromme, Gerichtsarzt Dr. Roth und Spezialarzt Dr. Silber-
Frankfurt , Dr. Fischer-Hohenhausen-Wiesbaden, Dr. Esch-
Bendorf, Professor Dr. Lewin, Dr. Winsch und Sanitäts-
rat Dr. Siegel-Berlin , Dr. Böing-Groß-Lichterfelde, Dr.
Ivan Bloch-Berlin, Dr. Mentberger und Oberarzt Dr. Ober-
miller-Straßburg i. Elf., Dozent Dr. Kanngießer-Reuchatel,
Professor Dr. Finger -Wien, Professor Dr. Gaucher und
Professor Dr. Hallopeau-Paris , Redakteur Zielowski-Frank-
furt a. M., Freiherr von Grotthus , der Herausgeber des
„Türmer " und Ministerialdirektor Dr. Kirchner-Berlin.
Ferner erscheinen noch ca. 15 Frankfurter Prostituierte
und eine ganze Anzahl anderer Personen am Zeugentisch.
Angesichts der zu erwartenden umfangreichen Beweis¬
aufnahme find für die Verhandlung mehrere Tage in Aus¬
sicht genommen. _
, Aus dem Gerlchksfaal.

DaS CharlottenburgerDenkmalsattentat vor Gericht.
Während der von der Sozialdemokratie Mitte März veranstalteten
Piloten Woche" war in der Nacht zum 12. März das Kaiser-
Frtedrich -Denkmal in Charlottenburg dadurch in nichtswürdiger
Weise geschändet worden , daß auf der Plattform , den umrahmenden
Marmorbänken und dem Sockel des Denkmals mit roter Antlin-
sarb« die Worte „Rote Woche" angepinsett waren . Die rote Farbe
konnte nur mit großer Mühe von dem Denkmal wieder entfernt
werden . Als Täter wurden der 20 jährige Fabrikarbeiter Rudolf
Linke, der 30 jährige Chauffeur Hugo Göpfert , der 31jährige Ma¬
schinenarbeiter Georg Kuhls und der Schankwirt Paul Rau aus
Charlottenburg ermittelt . Sie hatten sich daher am Montag vor
der sünften Strafkammer des Landgerichts 111 in Berlin wegen
vorsätzlicher Beschädigung eines öffentlichen Denkmals zu verant¬
worten . Der Angeklagte Linke ist geständig, daß er die Worte
„Rote Woche" an das Denkmal angeschrieben hat ; er will aber so
betrunken gewesen sein, daß er nicht mehr wußte , was er tat . Die
übrigen Angeklagten , welche gleichfalls dem Alkohol stark zuge¬
sprochen hatten , reden sich daraus hinaus , daß sie nicht gewußt
hätten , worum es sich handele . Der Staatsanwalt bcanttagt«
gegen jeden der vier Angeklagten je zwei Jahre Gefängnis

Dte Schänder des CharlottenburgerKaiser.Friedrich-
Denkmals. In dem Prozeß wegen des Anschlages aus da»
Charlottenburger Kaiser-Friedrich -Denkmal wurden am Montag der
Fabrikarbetter Rudolf Linke,  der Schlosser Hugo Göpfert und
der Maschinist Kuhls  wegen Sachbeschädigung aus Grund de»
ß 304 des Strafgesetzbuches zu einem Jahr sechs Monate«
und der Schankwirt Paul Rau wegen Beihiffe zur Sach¬
beschädigung zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Allen vier
Angeklagten wurde ein Monat auf die Ulttersuchungshajl äuge»
gerechnet.

Der deutschfeindliche„Lorrain". Die Strafkammer ln
Metz verurteilte den politischen Direktor des „Lorrain ", Ehren-
domherrn Collin , und den Chefredakteur des Blattes . Houpert,
wegen Beleidigung des Kommandeurs der 66 . Infanterie -Brigade
Generalmajor Bausch zu 300 M.  Geldstrafe und den Kosten des
Derfahrens . Während der Verhandlung wurde wiederholt sest-
aestellt, es sei gerichtsbekannt , daß der „Lorrain " deutschfeind¬
lich Hetze.

Der Lemberger Hochberratsprozetz. In dem Hochverrats-
prozeh , der seit zwei Monaten in Lemberg gegen den ruthenischen
Journalisten Bendasiuk , den Studenten Koidra und die orthodoxen
Priester Sandowicz und Hudyma im Gange ist, hat das Schwur¬
gericht am Sonnabend das Urteil gefällt . Alle Angeklagten wurden
freigesprochen, bleiben aber noch in Hast, bis das Urteil rechts¬
kräftig geworden ist.

Mord ans Aberglaube. Bor dem Schwurgerichtzu
Saragossa haben die Verhandlungen eines Prozesses begonnen,
dessen Umstände grauenhaft find. Im August vorigen Jahres
ermordete ein junger Bauer namens Felipe Pasamar im Dorf
Calpena aus offenem Felde durch Messerstiche und Stockhiebe seinen
Vater , seine Stiefmutter und sein« Stieffchwester . Es handelte sich
um ein auf Aberglauben zurückzuführendes Verbrechen . Pasamar
beging es nämlich , weil eine Kartenlegerin ihm versichert hatte , seine
Familie schädige ihn durch bösen Blick.

Der Prozeß gegen den MillionenschwindlerWilmart.
Am Montag begann vor der Brüsseler Strafkammer die Verhand¬
lung gegen den 52 jährigen AktienfälscherWilmart , der als Direktor
her Hekundärbahn Gent—Parneusen für 17 Millionen Frank Aktien

und Obligationen dieser Bahn unrechtmäßig in Umlauf gesetzt hat,
zumeist durch Lombardierung bei Banken zu seinem Vorteil . Mit
den so erhaltenen Millionen hat Wilmart viele Jahre hindurch
ein äußerst üppiges Leben geführt . Er besaß mehrere Schlösser,
Landgüter , Rennställe mit wertvollen Pferden , darunter den be¬
rühmten Hengst Faucheur für 300 000 Frank . Als der Schwindel
im Oktober 1912 entdeckt wurde , ergriff Wilmart die Fluch ! und
wurde erst am 12. März 1913 in Laons entdeckt und in Reim»
oerhastet . Mit ihm teilen sechs seiner Heiser bei den Fälschungen
die Anklagebank.

Vermischtes.
Der Ertrag der deutschen Diamantensörderung in

Deutsch-Südwestafeika . Die deutsche Diamantenregie in
Deutsch-Südwestafrikq hat im Jahre 1913 16 Millionen
Mark, das heißt 10 Millionen Mark mehr als veranschlagt
waren, eingebracht. Seit dem Jahre 1908, in dem die
ersten Diamanten in der Kolonie gefunden wurden, sind
bis heute insgesamt 4V- Millionen Karat im Werte von
140 Millionen Mark zutage gefördert worden. Die
Produktion des letzten Jahres hat einen buchmäßigen
Wert von 54 Millionen Mark, wobei man allerdings nicht
außer acht lassen darf, daß es sich hier um Zahlen handelt,
die von der Preissteigerung der letzten Jahre sehr günstig
beeinflußt wurden. _

Kurze Auslands -Chronik.
In der Nacht zu Sonntag brannte im Graubündner

Badeort Schuls - Tasna  das vornehmlich von deutschen
und österreichischen Kurgästen besuchte Kurhotel Hohenfels
am Inn bis auf den Grund nieder. Die Gäste konnten
nur mit Mühe das nackte Leben retten.

Suffragetten verursachten Sonntag früh in der katholi-Shen Kirche vonBromptoneine Störung des Gottes-ienstes. Zwei Frauen wurden verhaftet.
Auf dem vor Cromarty  liegenden englischen

Großlinienschiff„Bellerphon" hat eine Kohlengas-Explosion
stattgefunden ; vier Heizer wurden schwer verbrannt , davon
befinden sich zwei in hoffnungslosem Zustand.

Wie aus Tunis  gemeldet wird, ist der am Sonntag
ln Sfax ausgestiegene Fliegerleutnant Iolain spurlos ver¬
schwunden. Man fürchtet, daß er ins Meer gestürzt und
ertrunken ist.

Ein Tornado hat am Sonntag den nördlichen Teil
des Staates Iowa  heimgesucht. Der Orkan hat große
Verwüstungen angerichtet. Der Schaden wird auf vier
Millionen Mark geschätzt. Zwölf Personen wurden ge¬
lötet.

Gefchichtskalender.
Mittwoch, 10. Jnni . 1190. Friedrichl., Barbaroffa, Deut¬

scher Kaiser, ertrintt im Saleph ln Kilikien. — 1580. Lutz d«
Camoens , portugiesischer Dichter, t Lissabon. — 1706. John Bot-
tand , englischer Physiker , Erfinder de» astronomischen Fernrohres,
* London . — 1815. Ende des Wiener Kongresses (seit 22. Sep¬
tember 1814). — 1836. Andrs Ampäre , Physiker und Mathema¬
tiker, t Marseille . — 1876. Wilhelm Ernst , Großherzog von Sachsen-
Weimar , * Weimar . — 1883. Rudolf Schöll , klassischer Philolog,
t München . — 1902. Auguste Schmidt , Borkämpferin in der Frauen-
srage , f Leipzig . — 1904. Karl Weitbiecht , Dichter und Literar¬
historiker. f Stuttgart . — 1911. Aldols Wildbrand . Dichter, f
Rostock.

Marktbericht.
Herborn , 8. Juni. Auf dem heute abgehaltenen

6. diesjährigen Markt waren aufgetrieben 124 Stück Rind¬
vieh und 644 Schweine. Es wurden bezahlt für Fettvieh
u. zwar Ochsen1. Qual. 92- 93 Mk., 2. Oual. 88- 90 Mk.,
Kühe und RinderI. Qual. 85—88 Mk., 2.Qual. 78—82 Mk.
per 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf dem Schweinemarkte kosteten
Ferkel 50—70 Mk., Läufer 75—90 Mk. und Einleg¬
schweine 100—120 Alk. das Paar. — Der nächste Markt
findet am 29. Juni 1914 statt.

Frimksnrl, 9. Juni . Per 100 Pfd . Lebendgewicht.
Ochsm 1. Qual . Mk. 47—52

„ 2. „ „ 42 —45
Bullen 1. „ „ 44- 48

2. „ „ 40—43
Kühe, Rinder und Stiere 1. Qual . Mk. 44—49

ff rr ff rr 2. „ „ 40- 44
Kälber 1. „ „ 54—58

rr 2. „ „ 50 —53
Hämmel 1. - . 43

rr 2.
Schweine 1. „ „ 45—48

„ 2. » » 45—48
Getreide.

Per 100 kg . Per 100 kg.
Weizen Mk. 22.25—22.50 Roggen Mk. 18.00—18.50
Gerste „ — Hafer . 18.00— 18.50

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad p. 100 kg . Mk. 6.50—7.00

do. im Detailverk. „ „ , ,  7 .50—8.00
Auf dem Frankfurter Futtcrmittelmarkt

vom 9. Juni wurden gezahlt für:
Grobe Weizenkleie Mk. 11.00—11.50
Feme tr 10.75— 11.25
Roggenkleie 9 11.50— 12.00
Biertreber M —
Reismehl tr 10.20— 10.75
Palmkuchen 13.75— 14.25
Kokoskuchen tr 16.85— 17.15
Erdnußkuchen tr 16.50 - 17.00
Bauniwollsaatmehl rr 19.00— 19.75
Leinmehl tr 16.00—16.25
Rapskuchen rr 10.75— 11.50
Futtergerste rr 14.20 —14.50
Trockenschnitzel tr 9.00— 9.30
öicue Campagne 0 8.85— 9.10
Liebigs Fleischfultermehl tr 31.00—31.75
Io. Fischfuttermehl tr 27.25—28.25
Mais 0 15.75 - 16.00

Die Preise verstehen sich pro Doppelzentner ab Frank¬
furt a. M . bei Barzahlung . Der Markt verlief fest.

Zoilinhalts - Erklärungen
für Auslarrds -Sendrrngen sind vorrätig in der

Kuchdruckerei Gmil Andiug, Mrborr».

Bekanntmachungen der Stadt Herl
LicftrungHvergcbung von Kekzmateri# l

Für das laufende Rechnungsjahr sind an
Koks für die städtischen Gebäude voraussichtlichl'd1'

1000 bis 1200 Zentner Koks,
700 Zw. Nußkohlen II,
200 „ Briketts oder Braunkohlŝ

Angebote werden bis spätestens zum 20. ds.
6 Uhr auf dem Stadtbauamt entgegengcnommcm
auch die Lieferungsbedingungen einzusehen sind-

Herborn, den8. Juni 1914.
Der Magistrat : ®irfc*

Arveitsvergebung betrssd
Die Schreinerarbeiten für den Schul- und ^ E

bau sollen vergeben werven. Alles nähere ist auf ft
:n)Uh° M

Schriftliche Angebote sind bis spätestens zum
bauamt zu erfahren, woselbst auch die Unterlagenẑ ^ -H'

abends 6 Uhr an das Stadtbauamt einzureicyei^ ^ i
um diese Zeit die Eröffnung der Offerten in
etwa erschienener Interessenten erfolgt.

Herborn , den5. Juni 1914.
Der Magistrat : Birk-n̂ >

MfiöcIien-Fortl)!liluns$-Scl#
Anmeldungen  zu dem bis Ende Septem '

dauernden Kursus  werden vormittags in der
gegengenommen.

Hcrborn , den8. Juni 1914.
Das Kurators

Arbettstrergebung. ^
Die Herstellung der Widerlager und $

für die Eisenbahndillbrücken  in Kilometer
zum Bau des dritten und vierten Gleises von*
Dillenburg soll verdungen werden. Es sind
etwa 6700 Kubikmtr. Boden auszuschachten, rd.
Meter Stampfbetonmauerwerk und 6,7 Kubikmt-
mauerwerk herzustellen. Die Bedingungen und.0 . M
liegen hier zur Einsicht aus. Das Angebotshell ßA
portofreie Einsendung von 4 M 50 (nur §>ik̂
soweit der Vorrat reicht, von hier bezogen
geböte sind versiegelt und mit der Aufschriftjjrvuic |iuu uuv mu vtv -4*4«,1̂ 7—' ff.
Herstellung der Widerlager und Flügelmauern■■*

die#

bahndillbrücke in km 119, 415" bis zum
am 17. Juni 1914, vormittags 11 Uhr bei der ^

hn-Bauabteilung in Dillenburg ewzEisenbahn-Bauabteilung
Zuschlagsfrist3 Wochen.

Danksagung.
licb efFür die vielen Beweise herz

• - ,mß ere
Teilnahme bei dem Hinscheiden .f
unvergesslichen lieben Vaters sag en
allen unseren besten Dank.

fauleCarl Crom,CMIM® .
Familie Carl ludw.leuendifl,“

Flechten
näss .u.trock.Schuppenflechte
Bartflechte , skroph . Ekzema,offene Füße
Hautausschläge , Aderbeioc,
•öse Finger . alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich au,
Heilung hoffte,versuehe noch
die bewährte u. ärzti. empi
Rino - Salhe

Frei von schädlich. Bestandteilen
Dose Mk. 1. 15 u. 2,25.

Man acht « auf den Nimea
Rino  und Firn»

dich . Schubart & Ca.
WeinMhla -Dresden.

h aMaa Apethekea.

liefert C. Aubing . Herborn.

DlI ,e!Ä^
Ein einfache,

nicht zu teures fl

«Bä*
mit Lofraum od ^
Gartenf« fffjfitik  ‘
Ernstgemeinte, l
unt. JW- '
Exped. diefer̂ ^

s ° - $

Gute Ausbildung ß,i(

Schuhm-ch,,,L>

M

Erstklassige KolanH-Fatnräder ,NS h-
Landw.- u. Sprechmaschinen, Uhren,
Musikinstrumente u. photogr . Appa¬
rat « auf Wunsch auf Teilzahlung.
Anzahlung bei Fahrrädern V. 2011k.
in . Abzahlung 7—10 11k. monatlich.
Bei Barzahlung liefern Fahrräder
jehonv. 52Mk. an. Fahrradzubchörn.
Waffen oehr billig. Katalogkost er.los.

Roland»Maschinen- “• •«UscliaE Höchst- . ^ 'd-n k' Jund SeesUv,
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